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Termine

Erlebnisgottesdienst 
auf dem Schafhof
Kirchheim. Am kommenden Sonn-
tag, dem vierten Advent, um 11 Uhr 
findet wieder ein Erlebnisgottes-
dienst im Schafhof-Gemeindehaus 
statt. Gedanken und Erinnerungen 
zu bekannten Advents- und Weih-
nachtsliedern hat das Team unter 
der Leitung von Pfarrer Sebastian 
Bugs zusammengetragen. Gesun-
gen wird natürlich auch. Im An-
schluss gibt es Zeit für Gespräche.

„Kill the Kegs“ 
in der Braurevolution
Kirchheim. Die Braurevolution lädt 
am Dienstag, 23. Dezember, ab 17 
Uhr ein letztes Mal in diesem Jahr 
zum berüchtigten „Kill the Kegs“ 
ein, das heißt: Gemeinsam einen 
schönen Abend in bester Gesell-
schaft verbringen und die Fäs-
ser leer trinken. Foodtruckspezi-
alitäten gibt es von „archie_on_
tour“, Waffeln und Glühwein aus 
der Hütte und natürlich Bier und 
Drinks an der Bar.
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Roman Gil Ribeiro: Lautlose Feinde (Folge 48)

„Ich sehe die Welt in Teilen an-
ders als du. Und das bringt dich 
manchmal zum Lachen, aber es 
kann auch eine Bürde sein. Ich 
weiß das aus dem Erleben mit an-
deren Menschen. Aber nie, nicht 
mal im Ansatz, hast du je erken-
nen lassen, dass ich das für dich 
bin.“

Hier stockte er und blickte zu 
Boden. Soraia ergriff seine Hand.

„Du bist eine Bereicherung,  
Leander.“

Auf diese Weise ermutigt, hob 
er den Blick wieder: „Ich hatte 
Sorge, es könnte unpassend sein, 
mich hier und jetzt über mei-
ne Gefühle zu äußern. Anderer-
seits ist die Wahrheit nie fehl am 
Platz. Deswegen: Es ist für mich 
unerklärlich. Es lässt sich ratio-
nal nicht erschließen, auch ma-
thematisch nicht, es weicht dem 
Ergründen stets aus, bleibt un-

fassbar und ist doch im-
mer da, wenn du bei 
mir bist oder wenn du 
durch meine Gedanken 
schweifst. Ich weiß nicht 
warum, aber mit dir ist je-
der Augenblick schöner, 
wärmer und heller.“ 108 
Schläge.

Sein Herz brachte ihn 
zum Lächeln, denn es 
tanzte, tanzte vor Vergnügen. „All 
das lässt nur eine Hypothese zu: 
du bist mein ganz persönliches 
Wunder, Soraia.“

Damit streifte er ihr den  
kleineren Ring über den Finger 
und jemand schniefte.

„Sie dürfen die Braut jetzt  
küssen.“

Das tat Leander und die Um-
stehenden applaudierten. 111 
Schläge. Carlos zog den 2017er 
Berbereta Brut Natural Frizzante 

aus dem mit Eiswürfeln 
gefüllten Kübel und ließ 
den Korken knallen.

Nach Gratulationen 
und Umarmungen und 
einem Glas Champagner 
verließen Soraia und  
Leander die Ilha de Tavi-
ra als Eheleute.
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           Ein Tag vorher

Oberhalb von Bico Alto führ-
te die Straße in die Berge. Und 
gleich hinter dem Stausee für 
die Wasserversorgung der Ge-
gend gabelte sie sich in zwei mit 
Schlaglöchern übersäte Feldwe-
ge auf. Nur 50 Meter hinter An-
dré Bentos Haus verzweigte sie 
sich wie ein Dreizack – natürlich 
ohne Hinweisschilder. Deshalb 

nannten seine Nachbarn und er 
diese Stelle auch so: O tridente, 
der Dreizack.

Wer hier vorbeikam, wusste, 
wohin er wollte und wie er dort-
hin kam.

Nur manchmal verirrten sich 
Touristen hierher. Entweder Glo-
betrotter, die prinzipiell Feldwege 
benutzten, um der Natur nahe zu 
sein, oder junge Leute, die oben in 
Pero do Amigos, wo die Straße im 
Nichts endete und ein paar unge-
nutzte Ruinen im Kreis standen, 
in Ruhe feiern wollten.

Dann und wann kamen auch 
Hobbyastronomen, die abseits 
der Lichtverschmutzung in der 
bergigen Landschaft ihre Telesko-
pe aufstellten und den Nachthim-
mel betrachteten.

André Bento war selbst einer. 
Er besaß ein Takahashi mit 800 
Millimetern Brennweite und eine 

Canon R5, mit der er Fotos von 
Planeten und Galaxien und Stern-
haufen schoss.

Ein Hobby, das gleichermaßen 
Präzision wie Geduld erforderte. 
Denn es nahm mitunter Stunden 
in Anspruch, um auf brauchba-
re Ergebnisse zu kommen, da die 
Himmelskörper erst durch lange 
Belichtungen der Dunkelheit ent-
rissen werden konnten.

Deshalb waren Wohnmobile 
bei Hobbyastronomen sehr ver-
breitet. So hatten sie stets einen 
Kühlschrank, eine Toilette und 
ein Bett dabei. Bento selbst ge-
nügte der alte Pick-up.

In warmen Nächten machte 
er es sich auf einer Matratze, die 
er vor der Abfahrt auf die Lade-
fläche warf, bequem. Und wenn 
es kälter wurde, schlüpfte er in  
einen Schlafsack.

Manchmal kreiste eine Ther-
moskanne mit Kaffee unter den 
Gleichgesinnten da oben oder 
auch mal ein Bier oder in käl-
teren Nachtphasen ein Tee mit  
einem Schuss Rum. Die meisten 
Betrachter des Nachthimmels,  
denen er dort in den Bergen be-
gegnete, redeten nicht viel. So, 
wie er selbst. Angenehme Leute.

Nach einigen Stunden kehr-
te er mit dem Pick-up zu seinem 
Haus zurück und schlief dort.

Das Wohnmobil, das heute 
nach dem Dauerregen der letzten 
Nacht den matschigen Grund zu 
seinem Haus hinauffuhr und nicht 
weit vor der Haustür stoppte,  
hatte er gar nicht vorbeifahren  
sehen. Vermutlich, weil er in  
Gedanken bei seiner Reise war.

Fortsetzung folgt
© Kiepenheuer & Witsch, Köln

In die lokale 
Geschichte 
eintauchen
Bildung �Das Kirchheimer Schlossgymnasium 
hat eine Bildungspartnerschaft mit dem 
Stadtarchiv geschlossen. Auch die Max-
Eyth-Schule hat eine. �Von Katja Eisenhardt

Jonas Takors ist Geschichtsleh-
rer am Kirchheimer Schloss-
gymnasium und mit seinen 
Leistungskursen zu Recher-

chezwecken schon länger regel
mäßiger Gast im Stadtarchiv. Fach-
liche Unterstützung bekommt er 
dabei von Stadtarchivar Frank 

Bauer und dessen Kollegen Wolf-
gang Matt. Künftig sollen auch 
Schülerinnen und Schüler der 
Klassenstufen acht bis zwölf so-
wie die beiden Jahrgangsstufen 
das Kirchheimer Stadtarchiv für 
ihre Geschichtsstudien aktiv ein-
beziehen. Dafür wurde jetzt eine 
Bildungspartnerschaft zwischen 
dem Schlossgymnasium und dem 
Stadtarchiv geschlossen. Auch die 
Max-Eyth-Schule hat eine solche 
bereits.

„Für uns als Schule ist diese Ko-
operation ein wichtiger Aspekt in 
der Demokratiebildung“, betont 
Schulleiterin Lucia Heffner. Die 
Notwendigkeit, sich aktiv für den 
Erhalt der Demokratie einzuset-
zen und Verantwortung zu über-
nehmen, sei heute aktueller denn 
je. „Die Schüler lernen so nicht nur 
die Weltgeschichte in der Schu-
le kennen, sondern befassen sich 

durch die Archivarbeit intensiv 
mit der Kirchheimer Geschich-
te, mit den historischen Gescheh-
nissen in ihrem eigenen Umfeld. 
Dieser lokale Bezug macht die 
Geschichte greifbarer“, sind Lu-
cia Heffner und Jonas Takors über-
zeugt. 

„Für mich ist das Archiv das 
Gedächtnis der Stadt. Durch die 
Schulpartnerschaften wird die Ge-
schichte lebendig. Es ist doch ein 
Unterschied, ob man im Internet 
recherchiert oder die alten Do-
kumente und Bilder selbst in die 
Hand nehmen kann“, sagt  Bür-
germeisterin Christine Kullen 
bei der Unterzeichnung der Bil-
dungspartnerschaft. Die Archiva-
rien seien so nicht nur „totes Pa-
pier“, sondern würden bis heute 
genutzt und liefern wichtige In-
formationen. „Die Schülerinnen 
und Schüler haben beispielswei-
se zur NS-Zeit in Kirchheim re-
cherchiert. Da geht es dann nicht 
um Berlin oder Nürnberg wie im 
Unterricht, sondern um die loka-
len Ereignisse in ihrem heutigen 
Lebensumfeld“, ergänzt Archivar 
Wolfgang Matt. Durch die Bezüge 
zur eigenen Lebenswelt entwick-
le man ein Geschichtsbewusstsein, 
so Jonas Takors. 

Projekte von Schule und Archiv
Die alten Bücher und Dokumente 
nicht nur „verstauben“ zu las-
sen, sondern aktiv damit zu ar-
beiten, sei ein großes Anliegen 
von Stadtarchivar Frank Bauer, 
der beim Unterzeichnungstermin 
krankheitsbedingt nicht dabei sein 
konnte, betont Christine Kullen: 
„Er ist ein Multiplikator, ebenso 
wie die Geschichtslehrer der ko-
operierenden Schulen.“ 

Im Rahmen der Bildungspartner-
schaft mit dem Schlossgymnasium 
sind je nach Klassenstufe unter-
schiedliche Projekte geplant. Für 
die Klassen acht bis zwölf geht 
es beispielsweise um die Unter-
stützung der Schülerinnen und 
Schüler durch die Mitarbeiten-
den des Stadtarchivs bei der Pla-
nung und Recherche von Refera-
ten oder Hausarbeiten zu lokal- 
und regionalhistorischen The-
men. In der Jahrgangsstufe eins 
sind neben dem Nutzen des Ar-
chivs auch Unterrichtseinheiten 
mit Stadtarchivar Frank Bauer zu 
Themen wie der NS-Zeit in Kirch-
heim und der Bedeutung der Be-

flaggung oder zur Frage  „Wie 
sah die Jugend in einem totali-
tären Staat in den 1930er-Jahren 
aus?“ geplant. „Wir wollen in den 
Jahrgangsstufen auch gemeinsam 
Stadtführungen mit und  für die 
Schülerinnen und Schüler zu ver-
schiedenen Themen entwickeln 
und durchführen“, erklärt Jonas 
Takors. 

In der Jahrgangsstufe zwei ste-
he etwa das Thema „Kirchheim 
und die 68er-Revolution“ in Ko-
operation mit dem Club Basti-
on auf dem Programm, ebenso 
wie die Weimarer Republik bezo-
gen auf Kirchheim oder ein Tuto-
rial zu den Mahn- und Denkmä-

lern der Stadt. „Auch die Auswir-
kungen des  Kirchheimer Stadt-
brands kann man im Rahmen einer 
Führung aufarbeiten“, so der Ge-
schichtslehrer.  Es gebe genug 
Themen. Es  gehe grundsätz-
lich um  das  Lernen und  Erle-
ben von Geschichte „am authen-
tischen Lernort“.  So werde die 
(lokale) Historie greifbarer, so der 
Pädagoge: „Die eigene Recherche 
im Stadtarchiv kann keine KI er-
setzen.“ 

Weitere Bildungspartnerschaf-
ten mit Kirchheimer Schulen seien 
auf jeden Fall wünschenswert und 
das Ziel, betont Bürgermeisterin 
Christine ​​​​​​Kullen. 

Lehrer Jonas Takors, Archivar Wolfgang Matt, Schulleiterin Lucia Heffner und Bürgermeisterin Christine 
Kullen (von links) schließen die Bildungspartnerschaft. � Foto: Carsten Riedl
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Dettingen: Magdalena Krätschmann, 90 Jahre; 
Karl-Heinrich Ruoff, 75 Jahre

„Für uns als 
Schule ist 

diese Kooperation 
ein wichtiger 
Aspekt in der 
Demokratiebildung.
Lucia Heffner
Schulleiterin des Schlossgymnasiums

Der Kirchheimer Gemeinderat „opfert den Zehnten“
Exempel � Mit gutem Beispiel vorangehend, verzichtet das Gremium auf zehn Prozent der Aufwandsentschädigung.

Kirchheim. Ralf Gerber, Stadtrat 
der Freien Wähler, hat im Kirch-
heimer Gemeinderat zwar nicht 
„Sieben auf einen Streich“ erlegt, 
aber eben doch gleich zwei Exem-
pel auf einmal gesetzt: Einer der 
Anträge seiner Fraktion zum Ent-
wurf des Doppelhaushaltsplans 
für 2026/27 war wesentlich auf 
ihn zurückzuführen. „Die Freien 
Wähler beantragen die Kürzung 
der Aufwandsentschädigung/Sit-
zungsgelder für Gemeinderäte um 

zehn Prozent“, hieß der Antrag. 
Begründung: das Exempel, das 
Vorangehen mit gutem Beispiel.

Wenn im neuen Haushalt wie-
der einmal alle möglichen Klein-
beträge reduziert oder gar kom-
plett gestrichen werden – unter 
Hinweis auf die prekäre Finanzla-
ge der Stadt –, und wenn das dazu 
führt, dass das eine oder andere 
ehrenamtliche Angebot in der 
Stadt künftig wegfällt, dann sei es 
nur recht und billig, wenn die Ge-

meinderatsmitglieder zeigen, dass 
es ihnen mit dem Sparen wirklich 
ernst ist. Das lässt sich nicht bes-
ser zeigen als dadurch, auch sich 
selbst mit einzubeziehen.

Konkret bedeutet das, dass das 
Sitzungsgeld pro Kopf und Sit-
zung von 60 auf 54 Euro reduziert 
wird – und der monatliche Grund-
betrag zur Deckung des persön-
lichen Aufwands von 100 Euro auf 
90 Euro. Die Stadtverwaltung ver-
anschlagt die Gesamtersparnis pro 

Jahr auf gut 14.000 Euro. Außer-
dem begrüßte die Verwaltung den 
Antrag, „als Beitrag zur Konsoli-
dierung“. Trotzdem enthielt sich 
Oberbürgermeister Pascal Bader 
bei der Abstimmung, weil er den 
Gemeinderat selbst über dieses 
Thema befinden lassen wollte.

Nach Rede und obligato-
rischer Gegenrede im zweifachen 
Wechsel kam es schließlich zum 
Schwur: Mit 17 gegen 15 Stimmen 
wurde der Antrag angenommen. 

Das Gremium hat also beschlos-
sen, auf den zehnten Teil der Auf-
wandsentschädigung zu verzich-
ten – was wahrlich vorbildlich ist.

Und das zweite Exempel Ralf 
Gerbers? Beharrlichkeit zahlt sich 
aus, denn – so sagte er einleitend: 
„Das ist einer meiner Lieblingsan-
träge. Damit bin ich regelmäßig 
gescheitert.“ Was er offenließ: ob 
er nach erstmaligem Nichtschei-
tern diesen Antrag auch weiterhin 
stellen will. �  Andreas Volz


